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OBERENGADIN/ST. MORITZ

Corvatsch fliegt als Werbebotschafter
um die Welt
Der Oberengadiner Corvatsch ist neu Pate für einen Airbus A320 der 
Schweizer Fluggesellschaft Edelweiss. Gestern wurde der Flieger auf 
dem Vorfeld des Zürcher Flughafens getauft. Mit der Kooperation mit 
Edelweiss könne man weltweit auf die Schönheiten des Oberengadins 
aufmerksam machen, freute sich Emilio Bianchi, Vizepräsident des 
Verwaltungsrates der Corvatsch AG, bei der Taufe. (so)
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PONTRESINA

Im Engadin treffen 
sich die Jodler 
Am ersten Wochenende im 
Herbst findet in Pontresina der 
kantonale Bündner Jodlertag 
statt. Rund 200 aktive Jodlerin­
nen und Jodler sowie Fahnenträ­
ger und Alphornspieler aus allen 
Ecken des Kantons werden ge­
mäss einer Medienmitteilung zu 
diesem Anlass erwartet. Als Vor­
geschmack darauf findet bereits 
morgen Freitag, 8. Juli, in Pontre­
sina ein gemeinsames Konzert 
des Oberengadiner Jodelchörli 
und des Jodelklubs Maiglöggli 
Kerzers statt. Das Konzert in der 
Kirche San Niculò beginnt um 
20Uhr. (so)

BONADUZ

Neuer Strassenbelag 
in Bonaduz
Am Mittwoch, 13. Juli, bleibt die 
Rechtsrheinische Oberländer­
strasse in Bonaduz zwischen dem 
Hotel Restaurant «Alte Post» und 
dem Bahnübergang wegen Be­
lagsarbeiten zwischen 13 und 
22Uhr für jeglichen Verkehr ge­
sperrt. Wie die Kantonspolizei 
mitteilt, besteht für Fahrzeuge bis 
7,5 Tonnen eine Umfahrungs­
möglichkeit. Fussgänger und Rad­
fahrer können die Baustelle je­
doch passieren. Sollte es am 
13.Juli regnen, werden die Arbei­
ten auf den folgenden Tag ver­
schoben. (so)

AROSA/WOLLERAU

Marco Fell übernimmt
das Kommando 
Kürzlich hat Major im General­
stab Marco Fell die Funktion als 
neuer Kommandant des Füh­
rungsunterstützungsbataillons 23 

übernommen. Marco Fell ist in 
Arosa aufgewachsen und wohnt 
in Wollerau (Schwyz). Er absol­
vierte die Kantonsschule in Chur 
und schloss das Physikstudium 
an der ETH Zürich mit dem Dok­
tortitel ab. Heute ist er als Berater 
für Krankenkassen und Banken 
tätig, wie es in einer Medienmit­
teilung heisst. (so)

CHUR

Neuer Internetauftritt 
für die GKB 
Die Graubündner Kantonalbank 
hat ihre Website komplett über­
arbeitet. Die zeitgemässe Techno­
logie sorge für eine optimierte 
Darstellung auf allen Ausgabe­
geräten. Wie es in einer Medien­
mitteilung weiter heisst, ermög­
licht die neue Gestaltung den 
Nutzerinnen und Nutzern, mit 
wenigen Klicks zum gewünschten 
Ziel zu gelangen. Mittels einer 
Chat­Funktion mit dem Contact 
Center oder eines Rückruf­Formu­
lars erhalten Kundinnen und 
Kunden ausserdem schnellere 
Antwort auf ihre Fragen. (so)

SAVOGNIN

Ein Dorf ist fest 
in Kinderhand
Rund um den Badesee Lai Bar­
nagn und das Bergrestaurant
 «Tigignas» in Savognin findet 
am Wochenende vom 16. und 
17.Juli das ÖKK­Kinder­ und Fami­
lienfest statt. Mit einem Aben­
teuerpass können, so die Organi­
satoren, 14 Aufgaben gelöst wer­
den, die Geschicklichkeit, Mut und 
Kreativität erfordern. Laut einer 
Mitteilung gibt es am See und am 
Berg ein attraktives Rahmenpro­
gramm sowie kostenlose Fahrten 
mit den Bergbahnen nach Tigig­
nas. (so)

Bündner Kultur: Romano Zaugg

Der Wald leidet unter 
hohem Wildbestand
In Graubünden hat es zu viele Hirsche, nämlich geschätzte 16500 Tiere. Das führt zu
Schäden am Wald: 20 Prozent des Schutzwaldes können sich nicht mehr natürlich
verjüngen. 5210 Hirsche sollen deshalb im Herbst erlegt werden.

von Ursina Straub

In Nordbünden, im Prättigau, im 
Domleschg, am Heinzenberg, in 
der Surselva und im Misox gibt 
es zu viele Hirsche. «Die Popula­
tion liegt über der tragbaren

Grösse», sagt Georg Brosi, Vorsteher
des Amtes für Jagd und Fischerei (AJF).
Darunter leidet der Wald: Er kann sich 
lokal nicht mehr genügend verjüngen.

Die Jagdplanung wurde deshalb für 
diesen Herbst angepasst, wie die Regie­
rung in einer Mitteilung schreibt. 5210 
Hirsche sollen erlegt werden, davon
2756 weibliche Tiere. Das sind 235 Hir­
sche mehr als letztes Jahr und so viel 
wie noch nie. «Diese Massnahme ist 
dringlich», erklärt Brosi, «und sie wird 
von der Jägerschaft mitgetragen.» 

Der hohe Wildbestand führt zu
Schäden am Wald. «20 Prozent des
Schutzwaldes kann sich nicht mehr
natürlich verjüngen», sagt Kantons­
förster Reto Hefti. Der Wald ertrage
deshalb nicht mehr Wild. «Sollte ein 
grösseres Schadenereignis eintreffen»,
führt Hefti aus,«fehlt eine ganze Baum­
generation.»

Abschussplan matchentscheidend
Zwar wird ein gewisser Grad an Schä­
den an jungen Waldbäumen toleriert,
weil der Wald zum Lebensraum des 
Wildes gehört. Diese Schäden dürfen 
aber die Schutzfunktion des Waldes

nicht beeinträchtigen. «Es ist deshalb 
matchentscheidend, dass der Ab­
schussplan erfüllt wird», so Hefti, «und 
sich der Wildbestand durch mehr na­
türliche Abgänge verkleinert, damit
sich die Schadensituation nicht noch 
mehr verschlechtert.»

Zwei Drittel des Bündner Waldes
sind Schutzwald. «Der Wald schützt je­
des zweite Haus vor Naturereignissen»,
erklärt Hefti.

Technische Mittel teurer
Mit technischen Mitteln ist das Prob­
lem nicht in den Griff zu bekommen.
Denn Zäune schränken den Wild­
lebensraum ein, sind teuer und für
steile Lagen ungeeignet. «Die Pflege
einer Hektare Schutzwald für eine
Baumgeneration kostet 40000 Fran­
ken», rechnet Hefti vor. «Eine Hektare 
Lawinenverbauung jedoch eine Mil­
lion Franken.» Hirsche, Rehe, Gämsen 

und Steinwild müssen deshalb im Be­
stand begrenzt werden.

Gute Kondition, hohe Reproduktion
Zwei Gründe haben zum hohen Wild­
bestand geführt. Die milden Winter
der letzten beiden Jahre hatten zum 
einen zur Folge, dass die Fallwildquote 
sank, insbesondere der Fallwildanteil 
im Winter. Zum anderen weisen die 
Tiere laut Brosi eine bessere Kondition 
auf, und damit erhöht sich die Repro­
duktionsrate.

Die Bestände seien allerdings nicht 
nur in Graubünden schnell angewach­
sen, so der Jagdinspektor, sondern et­
wa auch im nahen Vorarlberg. Er geht 
davon aus, dass die über 5000 Hirsche 
nicht während der Hochjagd erlegt
werden, «das wäre illusorisch», und
deshalb eine Sonderjagd angesetzt
wird, um das Abschussziel zu errei­
chen.

Schnee ermöglicht hohe Strecken
Um zusätzliche Abschüsse während
der Hochjagd zu ermöglichen, wird die 
Bewirtschaftung der Wildschutzgebie­
te weiter ausgebaut. In 60 solchen Ge­
bieten kommen heuer verschiedene
Modelle zur Anwendung.

Unterstützend wäre zudem Septem­
berschnee: Erfahrungsgemäss würden 
Schneefälle während der Hochjagd ho­
he Hirschstrecken ermöglichen, meint 
Brosi. Und betont: «Wenn wir die
Hirschbestände jetzt nicht dezimieren,
laufen wir Gefahr, eine hohe Fallwild­
quote zu produzieren, wenn es einen 
strengen Winter gibt. Ein Massenster­
ben wäre vorprogrammiert.»

Rehkitzbejagung ausgedehnt
Auch der Rehbestand ist weiter ange­
stiegen. «Letztes Jahr zählten wir bei 
den Rehen über 1200 Tiere Fallwild»,
sagt Brosi. Um das Fallwild zu be­
schränken und einem Wintersterben 
vorzubeugen, wird die Jagd auf junge 
weibliche Rehe im September ver­
stärkt. Auf der Hochjagd wird deshalb 
eine zweite Rehgeiss freigegeben und 
die Jagd auf Rehkitze – die im vergan­
genen Jahr an den letzten zwei Jagdta­
gen möglich war – wird auf die letzten 
vier Tage ausgedehnt. Im vergange­
nen Herbst wurden gemäss Brosi rund 
100 Rehkitze erlegt.

Die Hochjagd wird in zwei Blöcken 
vom 3. bis 11. September und vom
19. bis 30. September durchgeführt.

Dezimierung über weibliche Tiere: In acht Regionen Graubündens sollen 55 Prozent der 
erlegten Tiere Hirschkühe sein. Bild Claudio Gotsch

«Sollte ein grösseres 
Schadenereignis 
eintreffen, fehlt 
eine ganze 
Baumgeneration.»
Reto Hefti 
Kantonsförster


